
26 Treffpunkte Frühjahr 2014

69 Jahre nach Beendigung des 2. Weltkrie-
ges im Jahre 1945 kommt so manches aus 
dem Nachlass derjenigen auf den Markt, die 
diese Zeit miterlebt haben und inzwischen 
verstorben sind. Wir freuen uns immer, 
wenn die schriftlichen und bildhaften Doku-
mente nicht einfach weggeworfen werden, 
sondern erhalten bleiben.

Kriegsgefangenenpost 1946

Seit kurzer Zeit befinden sich in unserem 
Archiv über 50 Briefe, die Paul Schulze aus 
seiner Kriegsgefangenschaft in Frankreich 
an seine Mutter Frieda Schulze in Ber-
lin-Kladow, Straße 123, geschrieben hat. 
Die damalige Straße 123 heißt seit 1958 
Kreutzwaldstraße.
Es ist schon bemerkenswert, dass diese über 

Brief von Paul Schulze an seine Mutter am 04.08.1946  Quelle: Kladower Forum Archiv Werkstatt Geschichte
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50 Briefe über die Jahrzehnte zusammen-
geblieben sind und an uns durch Kauf über 
den Umweg über Nürnberg gekommen sind. 
Schreiben musste Paul Schulze auf extra 
für diese Zwecke gedrucktes Briefpapier, 
das durch Faltung zugleich den Umschlag 
ersetzte. Es sind Spuren vorhanden, die 
zeigen, dass die Briefe meistens geöffnet 
und gelesen wurden. Die Gefangenen hatten 
genaue Anweisungen, worüber sie schrei-
ben durften und worüber nicht.
Paul Schulze berichtet seiner Mutter und 
seiner kleinen Schwester Noni wenig über 
den Alltag im Kriegsgefangenenlager, aber 
für beide Seiten waren die mit den Briefen 
verbundenen Lebenszeichen wichtig. Was 
die Versorgung mit Nahrungsmitteln anging, 
mussten beide Seiten große Entbehrungen 
leiden. Paul Schulze ist wohl in Frankreich 
im Arbeitseinsatz gewesen, denn er schreibt 
von Verletzungen an der Hand, die er dabei 
erlitten hatte. Es ist außerdem bekannt, 
dass Frankreich nach der Kapitulation von 
den Briten und den Amerikanern viele 
gefangene deutsche Soldaten anforderten, 
die für den Wiederaufbau des durch die 
Kriegseinwirkungen zerstörten  Frankreich 
eingesetzt wurden.
Wir haben bisher noch nicht herausfinden 
können, ob noch Nachkommen der betroffe-
nen Familie Schulze befragt werden können 
oder aber sich Nachbarn und Freunde an 
die Familie Schulze aus der Straße 123, 
der heutigen Kreutzwaldstraße, erinnern 
können.
Wir wissen, dass in der damaligen Zeit ein 
Paul Schulze als Installateur oder Klemp-
ner in Kladow lebte. Ob der aber mit dem 
Briefeschreiber identisch ist, können wir im 
Moment noch nicht mit Gewissheit sagen.
Sicher können uns unsere Leser hier wei-
terhelfen.
Melden Sie sich bei uns.
Rainer Nitsch


